
Die Berufswahl macht’s
Eher schlechte Chancen: Ausbildungsabsolventen in und um Berlin

Von Christian Brzinsky-Fay, Carola Burkert, Christian Ebner, Rita Nikolai und Holger Seibert

Zu den St�rken des deutschen Berufsausbildungssystems geh�ren die enge
Kopplung zwischen Bildungssystem und Arbeitsmarkt und die relativ glatten
�berg�nge von der Berufsausbildung in Besch�ftigung. Es sind insbesondere
die �bernahmem�glichkeiten im Ausbildungsbetrieb, die vielen Absolventen
einen reibungslosen Berufseinstieg er�ffnen. So tr�gt das duale System maß-
geblich zu einer im internationalen Vergleich niedrigen Jugendarbeitslosigkeit
in Deutschland bei. Ob �berg�nge in das Besch�ftigungssystem erfolgreich
verlaufen, ist aber nicht nur von der Art des Ausbildungssystems abh�ngig.
Auch die jeweilige regionale wirtschaftliche Lage und der erlernte Beruf be-
stimmen individuelle �bergangschancen und -risiken.

Das Zusammenwirken dieser Faktoren l�sst sich am Beispiel Berlins und
Brandenburgs detailliert darstellen: Die Situation auf diesem Arbeitsmarkt ist
im nationalen Vergleich besonders schlecht. Die Jugendarbeitslosenquote lag
2007 in Berlin (16,5 Prozent) und Brandenburg (15,4 Prozent) weit �ber dem
Durchschnitt Westdeutschlands (6,9 Prozent) und sogar leicht �ber dem ost-
deutschen Wert von 14,4 Prozent. Die Ausgangslage f�r einen erfolgreichen
�bergang von der Lehre in den Arbeitsmarkt ist damit f�r die Region Berlin-
Brandenburg vergleichsweise schlecht. Doch was genau ist eigentlich ein er-
folgreicher �bergang? Und h�ngt die Wahrscheinlichkeit eines erfolgreichen
�bergangs vom erlernten Ausbildungsberuf ab? Hier lohnt es, drei In-
dikatoren f�r erfolgreiche �berg�nge heranzuziehen und nach Ausbildungs-
beruf getrennt zu untersuchen: den Erwerbsstatus nach Ausbildungsab-
schluss, die Ausbildungsad�quanz, also die Frage, ob die Absolventen auch in
einem Beruf arbeiten, der ihrer Ausbildung entspricht, und die Einkommens-
situation der Berufseinsteiger.

F�r viele Jugendliche gestaltet sich der Einstieg in das Erwerbsleben nach
Ausbildungsende reibungslos; sie werden von ihrem Betrieb direkt �ber-
nommen. In Berlin betrug der Anteil der �bernommenen Ausbildungs-
absolventen (�bernahmequote) nach Auswertungen des IAB-Betriebspanels
39,2 Prozent im Jahr 2005 und stieg im Jahr 2007 aufgrund der besseren kon-
junkturellen Lage auf 47,5 Prozent. Die entsprechenden Quoten f�r Branden-
burg sind 33 Prozent (2005) und 43,9 Prozent (2007). Um die Chancen und
Risiken von Ausbildungsabsolventen angemessen zu beschreiben, liefert die
�bernahmequote einen ersten Anhaltspunkt, sie reicht allerdings nicht aus,
um den �bergangsprozess vollst�ndig zu erfassen. Schließlich muss ein feh-
lendes �bernahmeangebot nicht zwangsl�ufig in Arbeitslosigkeit m�nden,
und �bernommene Absolventen k�nnen auch nach kurzer Zeit arbeitslos wer-
den. Um auch diese F�lle zu erfassen, ist ein Blick auf den Erwerbsstatus �ber
einen l�ngeren Zeitraum nach Ausbildungsabschluss notwendig.

Generell ist der Erwerbseinstieg nach Ausbildungsabschluss in Berlin und Bran-
denburg in den meisten handwerklichen Berufen m�hsam. Ein Jahr nach erfolg-
reich absolvierter Ausbildung sind in Berlin lediglich etwa ein Viertel der Mau-
rer und Zimmerleute, knapp 30 Prozent der Maler und Tischler und rund ein
Drittel der Kraftfahrzeuginstandsetzer voll- oder teilzeiterwerbst�tig (Ab-
bildung 1). Da handwerkliche Berufe meist m�nnerdominiert sind, erkl�rt sich
ein Teil der geringen Erwerbst�tigkeit auch durch Teilnahme an Wehr- bzw.
Zivildienst. Die Absolventen dieser Berufsgruppen sind jedoch auch �berdurch-
schnittlich h�ufig auf Leistungen der Bundesagentur f�r Arbeit angewiesen.

H�here �bergangsraten in Erwerbst�tigkeit zeigen sich in den Dienstleis-
tungsberufen, allen voran bei Krankenpflegekr�ften (83,6 Prozent), Bank-
und Versicherungskaufleuten (69,7 Prozent) oder im Bereich der K�rper-
pflege (60 Prozent). Ein �hnliches Bild ergibt sich auch in Brandenburg. Ma-
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ler und Tischler (28,4 Prozent), Kraftfahrzeuginstandsetzer (33,3 Prozent),
Maurer und Zimmerleute (36,1 Prozent) sowie K�che (33,3 Prozent) stehen
ein Jahr nach Ausbildungsabschluss am seltensten in einem Vollzeit- oder
Teilzeitbesch�ftigungsverh�ltnis. Berufliche Abschl�sse im Dienstleistungsbe-
reich f�hren hingegen auch in Brandenburg h�ufiger in die Erwerbst�tigkeit.
Bemerkenswert ist, dass sich beide L�nder sehr darin �hneln, in welchen Be-
rufsgruppen Berufseinsteiger einen erfolgreichen �bergang in den Arbeits-
markt erleben oder nicht.

�bernahmequote und Erwerbsstatus nach abgeschlossener Berufsausbildung
sind nur zwei von mehreren Indikatoren f�r einen erfolgreichen �bergang in
Besch�ftigung. In vielen F�llen m�ssen Jugendliche nach der Lehre in einen
Beruf wechseln, der nicht ihrem Ausbildungsberuf entspricht. „Ausbildungs-
ad�quanz“ ist dann gegeben, wenn der in der Ausbildung erlernte Beruf dem
sp�ter tats�chlich ausge�bten Beruf entspricht, also eine fachlich ad�quate
Besch�ftigung vorliegt. Bei einem Berufswechsel erh�ht sich das Risiko, nur
als un- und angelernter Arbeiter besch�ftigt zu sein. Die Muster der
Ausbildungsad�quanz �hneln sich in Berlin und Brandenburg zum Teil (Ab-
bildung 2). F�r die Absolventen aus beiden L�ndern ist die Wahrschein-
lichkeit f�r eine ausbildungsad�quate Besch�ftigung besonders niedrig bei
den handwerklichen, m�nnlich dominierten Berufsgruppen Maurer und Zim-
merleute, Maler und Tischler, Kraftfahrzeuginstandsetzer sowie Schlosser
und Werkzeugmacher. Die Anteile der fachlich inad�quat Besch�ftigten in
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Summary

German apprenticeship system
and employment

Whether the transition into the
employment system is successful or
not depends on regional economic
conditions and the occupation gra-
duates have been trained for. In the
states Berlin and Brandenburg tran-
sitions have proved to be less suc-
cessful than in Germany on aver-
age. For graduates in craft occupa-
tions finding employment is often
tedious and is largely accompanied
by a change in occupation. In the
services sector an ambiguous pic-
ture emerges: Generally, access to
the employment system is easier
and having to change occupation is
less likely. Still, graduates of speci-
fic occupations in the services sec-
tor hardly earn enough to make a
living.



diesen vier Berufsgruppen reichen von 49,2 bis 57,6 Prozent in Berlin und von
39 bis 53,2 Prozent in Brandenburg. Generell haben Absolventen handwerk-
licher Berufe in Brandenburg etwas bessere – wenn auch l�ngst keine guten –
Chancen, einen passenden Job zu finden als in Berlin.

Eine besonders hohe berufliche Passung zeigt sich f�r Berlin und Brandenburg
in den stark weiblich dominierten pflegerischen Berufen. Die Spannweite
fachlich inad�quater Besch�ftigung in den untersuchten kaufm�nnischen Be-
rufen und Ern�hrungsberufen reicht bei den Absolventen aus Berlin von 21,1
bis 30,5 Prozent und denen aus Brandenburg von 23,7 bis 31,3 Prozent. K�-
che, die ein Jahr nach Ausbildungsabschluss vergleichsweise selten erwerbs-
t�tig sind, haben dann immerhin relativ h�ufig einen zur Ausbildung pas-
senden Job.

Zu den traditionellen St�rken des deutschen Ausbildungssystems geh�ren
nicht nur relativ glatte �berg�nge in Besch�ftigung, sondern auch erkennbare
Einkommensvorteile bei beruflichen Abschl�ssen im Vergleich zu Aus-
bildungslosen.

Je nach Berufsgruppe bestehen f�r Absolventen aus Berlin und Brandenburg
erhebliche Unterschiede beim Bruttolohn. Der durchschnittliche Monatsver-
dienst von Bank- und Versicherungskaufleuten ist mit 2.415 Euro in Berlin
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und 2.067 Euro in Brandenburg bei weitem am h�chsten. Absolventen der Be-
rufsgruppe K�rperpflege (Friseure, Kosmetiker) haben zwar vergleichsweise
gute �bergangschancen in Besch�ftigung, wie oben beschrieben, rangieren je-
doch im Gehaltsspektrum am unteren Ende – sie verdienen nur 688 Euro (Ber-
lin) bzw. 682 Euro (Brandenburg). Ganz anders stellt sich die Situation etwa
f�r Maurer und Zimmerleute dar. Haben sie die hohen H�rden beim Berufs-
einstieg �berwunden, verdienen sie verglichen mit den anderen hier unter-
suchten Berufsgruppen relativ gut (Berlin: 1.732 Euro; Brandenburg: 1.706
Euro).

Der Vergleich der Einkommen nach Berufsgruppen zeigt auch, dass die Ein-
kommen typischer Frauenberufe aus dem Nahrungsmittelhandwerk, dem
Groß- und Einzelhandel und der K�rperpflege am unteren Ende der Ein-
kommensskala liegen, mit Ausnahme der am zweitbesten bezahlten Berufs-
gruppe Krankenpflegekr�fte. Frauen arbeiten h�ufiger in Berufen mit schlech-
ten Verdienstm�glichkeiten, die kaum oder nur ungen�gend ein �konomisch
unabh�ngiges Leben und/oder die Versorgung einer Familie gew�hrleisten.

Die großen Vorteile der deutschen dualen Berufsausbildung liegen in der
Kombination von theoretischem und praktischem Lernen in der Berufsschule
und am Arbeitsplatz. Jugendliche haben zudem die M�glichkeit, direkt nach
Ausbildungsabschluss von ihrem Betrieb �bernommen zu werden. Ob �ber-
g�nge von der Ausbildung in den Arbeitsmarkt reibungslos ablaufen oder
nicht, ist jedoch auch von der regionalen Wirtschaftslage abh�ngig. Ein Groß-
teil der Probleme beim Berufseinstieg in Berlin und Brandenburg l�sst sich ne-
ben der ung�nstigen wirtschaftlichen Ausgangslage durch die Berufswahl er-
kl�ren. Trotz des Strukturwandels hin zur Dienstleistungsgesellschaft w�hlen
viele Jugendliche immer noch Ausbildungen zu gewerblich-technischen Be-
rufen in Industrie und Handwerk, was f�r sie geringe Erwerbschancen und
hohe Risiken, den Beruf wechseln zu m�ssen, nach sich zieht. Der Bedeu-
tungsverlust handwerklicher Berufe �ußert sich nicht immer in niedrigen Ein-
kommen. Maurer und Zimmerleute beispielsweise finden nur schwer einen
Job, erhalten aber vergleichsweise hohe L�hne. Attraktive Jobaussichten ha-
ben insbesondere Bank- und Versicherungskaufleute: Bei ihnen sind sowohl
die Chancen auf Besch�ftigung nach Abschluss der Ausbildung als auch die
gezahlten L�hne gut.

Die Befunde f�r Berlin und Brandenburg werfen generell die Frage auf, wie
gut das Berufsbildungssystem und der Arbeitsmarkt zusammenpassen: Viele
Absolventen arbeiten nicht im erlernten Beruf oder finden gar keinen Job.
Hinzu kommt, dass immer mehr Unternehmen ihre Rekrutierungspraxis
l�ngst umgestellt haben: Sie setzen zunehmend weniger auf dual ausgebildete
Fachkr�fte und stellen Hochschul- und Fachhochschulabsolventen ein. Aber
auch f�r Berlin und Brandenburg gilt: Jugendliche mit einer abgeschlossenen
Ausbildung haben deutlich bessere Arbeitsmarktchancen als Jugendliche
ohne Ausbildungsabschluss.

Literatur

Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hg.), Bildung in Deutschland 2008. Ein indikato-
rengest�tzter Bericht mit einer Analyse zu �berg�ngen im Anschluss an den Sekundarbereich
I, Bielefeld: W. Bertelsmann Verlag 2008, 352 S.

Martin Baethge, Heike Solga, Markus Wieck, Berufsbildung im Umbruch. Signale eines �ber-
f�lligen Aufbruchs, Berlin: Friedrich Ebert Stiftung 2007, 112 S.

Christian Brzinsky-Fay, Carola Burkert, Christian Ebner, Rita Nikolai, Holger Seibert, „�ber-
g�nge aus der Berufsausbildung in den Arbeitsmarkt“, in: Statistisches Landesamt Berlin-
Brandenburg (Hg.), Bildungsbericht Berlin-Brandenburg, Berlin: Statistisches Landesamt Ber-
lin-Brandenburg 2009 (im Erscheinen)

WZB-Mitteilungen Heft 123 M�rz 2009 19WZB-Mitteilungen Heft 123 M�rz 2009 19

Kurz gefasst

Das deutsche Lehrlingssystem er-
m�glicht Jugendlichen nach abge-
schlossener Ausbildung den direk-
ten Einstieg in einen Job. Inwieweit
diese �berg�nge erfolgreich ver-
laufen, h�ngt aber auch von der re-
gionalen Wirtschaftslage und vom
erlernten Beruf ab. Generell sind
�bergangschancen in und um Ber-
lin schlechter als im Bundesdurch-
schnitt.




